




chenbrennen, Durst und Würgen mit anhal-

tendem Erbrechen, auch Schwindel, Hallu-

zinationen und Krämpfe. Der giftige Cytisin-

Gehalt steigt mit der Samenreife und er-

reicht im Spätherbst seinen Höhepunkt.

Auch das Pfaf fenhütchen (Euonymus 

europaeus) mit seinen ungewöhnlichen und 

daher reizvollen Früchten ist in allen Teilen 

giftig, vor allem die Früchte. Oft erst 12 bis 

24 h nach der Aufnahme können Krämpfe 

und Übelkeit mit starkem Durchfall auftre-

ten, auch Herzrhythmusstörungen bis zum 

Tod sind möglich. Eher unwahrscheinlich, 

dass ein Erwachsener die tödliche Dosis von 

30 der hartschaligen Früchte zu sich nimmt. 

Bei Kindern können allerdings schon nach 

dem Verschlucken zweier Früchte starke 

Vergiftungserscheinungen auftreten.

Bei der Stechpalme (Ilex aquifolium) 

sind die Blätter sowie die roten Früchte gif-

t ig, die bei dem zweihäusigen Gehölz nur 

an den weiblichen Exemplaren ausgebildet 

werden. Nach dem Essen mehrerer Beeren 

können Erbrechen, Leibschmerzen und 

Durchfall auftreten. Dabei gelten 20 bis 30 

Beeren für Erwachsene als tödlich, bei Kin-

zu Lippen- und Gesichtsschwellungen mit 

Schluckbeschwerden, bei Kindern auch zu 

Verwirrtheit kommen. Der Verzehr von Bee-

ren läuft verhältnismäßig glimp ich ab, 

wenn die Samen nicht zerkaut werden.

Mit einem Meer aus duftenden goldgel-

ben Blütenrispen im Mai beeindruckt der 

Goldregen (Laburnum anagyroides). Inner-

halb einer halben bis ganzen Stunde kann 

es aber, je nach Konstitution, bereits nach 

dem Kontakt mit Blättern oder Blüten zu 

Vergiftungserscheinungen kommen. Die 

Einnahme von P anzenteilen erzeugt Ra-

Übersicht: giftige Zierp anzen

Deut scher 
Nam e

Bot anischer 
Name

gif t ige P anzent eile Aufnahme erst e Vergif t ungsanzeichen Zeit raum bis zur 
ersten Wirkung

GEHÖLZE

Seidelbast-

Arten

Daphne spec. alle Teile,  

zerbissene Samen

oral, Hautkontakt Kratzen und Brennen im Mund, Lippen- und Gesichtsschwellun-

gen, Schluckbeschwerden, starke Kopf- und Leibschmerzen, 

Brechreiz 

nach wenigen 

Minuten

Goldregen Laburnum 

watereri

alle Teile,  

besonders Samen

oral, Hautkontakt Durst, Übelkeit , Erbrechen, Leibschmerzen, Schwindel und  

Schweißausbrüche

30–60 min

Stechpalme Ilex aquifolium Blät ter, rote Früchte oral Erbrechen, Leibschmerzen und Durchfall 

Pfaffenhütchen Euyonymus 

europaeus

Früchte und ganze 

P anze

oral Krämpfe und Übelkeit mit starkem Durchfall 12–24 h

Eibe Taxus baccata zerbissene Samen, 

Nadeln

oral Übelkeit , Erbrechen und Leibschmerzen, weite Pupillen und  

auffallend rote Lippen

1–2 h

Rhododendron Rhododendron 

spec.

Blüten und Blät ter oral Übelkeit , Erbrechen und Leibschmerzen, weite Pupillen und  

auffallend rote Lippen

Efeu Hedera helix Blät ter, Früchte oral, Hautkontakt Übelkeit , Erbrechen, Hautreizungen

Liguster Ligustrum 

vulgare

Früchte oral Übelkeit , Erbrechen und Leibschmerzen

Kirschlorbeer Prunus 

laurocerasus

Blät ter, zerbissene 

Samen

oral Gesichtsrötung,Erregung und verstärkte Atmung, Kratzen im 

Hals, Kopfschmerzen

Lebensbaum Thuja 

occidentalis,  

Th. orientalis

alle Teile, besonders 

frische Zweige und 

Zapfen

oral, Hautkontakt Hautentzündungen, Erbrechen und Durchfall

Sadebaum Juniperus sabina alle Teile, besonders 

frische Zweige und 

Beeren

oral, Hautkontakt Hautentzündungen, Erbrechen und Durchfall 

STAUDEN UN D KURZLEBIGE

Blauer  

Eisenhut

Aconitum 

napellus

alle Teile, besonders 

Samen und Wurzeln

oral, Hautkontakt 

oder P anzensaft

Brennen und Kribbeln in Mund, Fingern und Zehen bis zu völliger 

Emp ndungslosigkeit der Haut mit Gefühl der Kälte, Erbrechen, 

Durchfall

10–20 min

Fingerhut Digitalis 

purpurea

alle Teile oral Sehstörungen, Halluzinat ionen, Übelkeit und Erbrechen, 

Herzrhythmusstörungen

Ziertabak Nicotiana × 

sanderae

alle Teile auch die 

Samen, frisch oder als 

Tabak

oral Brennen im Mund und ein vom Magen ausgehendes Wärmege-

fühl, Blässe und kühle Haut, Erbrechen, Zit tern, Atemnot

Lupine Lupinus spec. Samen oral erhöhter Speichel uss, Erbrechen, Leibschmerzen und Durchfall

Christrose Helleborus 

spec.

alle Teile oral Übelkeit , Erbrechen, Schwindel, Durchfall, Kreislaufkollaps

Rit tersporn Delphinium 

spec.

alle Teile,  

besonders Samen

oral Kribbeln oder Brennen in Mund und Rachen, Taubheitsgefühl an  

Zunge, Händen und Zehen, Erbrechen, Durchfall, Schweißaus-

brüche

Maiglöckchen Convallaria 

majalis

alle Teile, besonders 

Blüten und Früchte

oral Erbrechen und Durchfall

Wolfsmilch-

gewächse

Euphorbia ssp. Milchsaft Hautkontakt schmerzhafte Blasen und Pusteln auf Haut und auch auf 

Schleimhäuten, Bindehaut- und Hornhautentzündungen durch 

Milchsaftspritzer ins Auge

Tabelle geordnet nach P anzengruppen und in abnehmender Giftgkeit

P F L A N Z EN V ERW EN D U N G

58 10/2017



berücksichtigen, dass erst die Altersform 

Beeren bildet und diese dazu sehr bitter 

schmecken. Da Efeu wirklich überall zu n-

den ist, ist es wie bei allen Giftp anzen rat-

samer, Kindern die P anze zu erklären, als 

jeden Efeu im Umkreis einer Kita abzuholzen.

Auch der vielfach als Heckenp anze ge-

nutzte Liguster (Ligustrum vulgare) hat 

schwarze giftige Beeren mit einem ähnli-

chen Vergiftungsrisiko.

Die stark gift igen Samen und Beeren des 

Kirschlorbeers (Prunus laurocerasus) hin-

gegen verhindern seinen ächendeckenden 

Einsatz als billige Heckenp anze nicht. Da 

das Frucht eisch ungiftig ist und die Saat 

meistens nicht zerkaut w ird, kommt es 

trotzdem selten zu Vergiftungen. Nach dem 

Zerkauen von Samen und Blättern bildet 

sich im Magen giftige Blausäure, die Bauch-

schmerzen und Erbrechen hervorruft.

Als teilweise stark gift ig klassi ziert wer-

den auch die Nadelgehölze Lebensbaum 

(Thuja occidentalis, Thuja orientalis) und 

Sadebaum (Juniperus sabina). Besonders 

gift ig sind die frischen Austriebe und die 

kleinen Zapfen beziehungsweise Beeren. In 

der Praxis geht die Gefahr aber vom Haut-

kontakt aus, da die für eine schwerwiegen-

de Vergiftung ausreichende Einnahme der 

harten Zweige nicht wahrscheinlich ist.

Der Rhododendron (Rhododendron 

ssp.) ist als Zierstrauch mit seinen Blüten-

rausch im Mai in Gärten sehr beliebt. Aber 

die Blüten sowie Blätter und Früchte ent-

halten gift ige Diterpene. Bereits ein Blatt 

oder eine Blüte lösen Vergiftungssymptome 

aus. Neben vermehrtem Speichel uss kann 

es zu Übelkeit, Brechreiz bis hin zu schwe-

ren Atemstörungen kommen.

GARTENSTAUDEN MIT  
GIFTIGEN INHALTSSTOFFEN

Auch unter den Gartenstauden gibt es eini-

ge sehr giftige P anzen, die durch ihre hüb-

schen Blüten bei Unkenntnis ein manchmal 

unterschätztes Gefahrenpotenzial bergen.

Die stärksten P anzengifte aus der Grup-

pe der Aconitumalkaloide enthält dabei der 

in Deutschland einheimische Blaue Eisen-

hut  (Aconitum napellus und alle anderen 

Arten). Die vom Botanischen Sondergarten 

Wandsbek zur Giftp anze des Jahres 2005 

gewählte Staude gilt als tödlichste bezie-

hungsweise giftigste P anze in Europa. Alle 

Teile des Eisenhuts, besonders die Wurzeln 

und Samen sind stark gift ig und führen nach 

dem Verzehr schon nach zehn bis20 min zu 

Brennen und Kribbeln im Mund, an Fingern 

und Zehen. Weitere Symptome sind völlige 

Emp ndungslosigkeit der Haut mit einem 

Gefühl der Kälte. Bei starken Vergiftungen 

können auch Herzrhythmusstörungen und 

Lähmungen auftreten. Nach Zerreiben von 

dern entsprechend weniger. Das Rot der 

Früchte kann Kinder zum Naschen animie-

ren, die stacheligen Blätter wohl kaum. Im 

Adventsgesteck des Kindergartens haben 

die Früchte daher nichts zu suchen.

GIFTIGE HECKENPFLANZEN 
UND IMMERGRÜNE

Die Signalwirkung der Beeren hat auch die 

Eibe (Taxus baccata), die den meisten Laien 

beim Thema gift ige Gehölze re exhaft als 

Erstes einfällt. In Gärtnerkreisen gehört es 

fast zur Ausbildung, mutig eine der roten 

Früchte mit dem Gummibärchengeschmack 

zu essen, denn nur der zerbissene Samen 

ist giftig. Unzerbissen passiert er symptom-

los den Darmtrakt und wird am Ende aus-

geschieden. Das allgemeine Wissen über die 

Eibe führt jährlich zu mehreren Tausend 

Anfragen bei der Vergiftungszentrale. Es 

kam aber in keinem der Fälle zu schweren 

Symptomen. Das Essen der Nadeln und das 

Zerbeißen der hartschaligen Samen ist für 

Kinder dann doch nicht attraktiv genug.

Ein neues Risiko beobachtet der Giftnot-

ruf der Schweiz durch das In-Mode-Kom-

mene von selbst gemachtem Erkältungssaft 

aus Tannentrieben. Die Schösslinge der 

männlichen, nicht beerentragenden Eibe 

können von Laien leicht mit einem frischen 

Tannenzweig verwechselt werden. Eine To-

desfolge ist für Erwachsene nach dem Ver-

zehr von mehr als 50 Nadeln möglich.

Auch Efeu (Hedera helix) gerät immer 

wieder in Verruf, da seine schwarzen Beeren 

giftig sind. Bei der Einzelfallprüfung ist zu 

w w w.dega-galabau.de | Einen Link, 

über den Sie die DIN18034 bestellen 

können, nden Sie, wenn Sie den 

Webcode dega3577 in die Suchmaske 

oben rechts auf der Webseite eint ippen 

und das Lupensymbol anklicken.

O N L I N E- I N H A LTE

5  Wer zerbeißt  schon die Kerne der 
Kirschlorbeer-Früchte? Jedenfalls 
hat  die Gif t igkeit  die Verbreit ung 
nicht  eingeschränkt .

6  Die Blät t er des Efeus, w ie auch von 
Thuja und Kirschlorbeer, sind gif t ig, 
laden aber überhaupt  nicht  zum 
reichhalt igen Verzehr ein.
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P anzen oder Blütenblättern ist deshalb ein 

sofort iges Abwaschen der Haut not- 

wendig.

Als gift igste P anze weltweit gilt der 

Wunderbaum (Ricinus communis), der we-

gen seiner gezackten Blätter und der roten 

Früchte als Hingucker gep anzt wird. Die 

Schalen der Samen enthalten Rizin, eines 

der gift igsten Eiweißstoffe, für die keine 

Gegenmittel bekannt sind. Damit hat es der 

Rizinus sogar in die Liste der Biowaffenkon-

ventionen der UN geschafft, seine Samen 

sind gleichwohl überall frei erhältlich.

Der Fingerhut  (Digitalis purpurea und 

alle anderen Arten) gehört mit tlerweile in 

viele Gärten und verbreitet sich dort gerne 

durch Selbstaussaat. In der Medizin werden 

die in der P anze enthaltenen gift igen Digi-

taloide als Herzstärkungsmittel eingesetzt. 

Hingegen kann die Einnahme von zwei bis 

drei der spatelförmigen Blättern für Erwach-

sene schon gefährlich werden und über 

Herzrhythmusstörungen bis hin zu tödli-

chem Herzkammer immern führen.

Ein weiteres Herzgift enthält die Christ -

rose (Helleborus niger und Verwandte). Frü-

her fand die Wurzel als Herzmittel Verwen-

dung. Allerdings wiesen schon damals Bücher 

auf die Gefahr der P anze hin: „Drei Tropfen 

machen rot, zehn Tropfen machen tot.“

Pünktlich zur Bärlauchsaison gerät das 

Maiglöckchen (Convallaria majalis) jeden 

Frühling in die Schlagzeilen. Obwohl die 

P anze sehr bekannt ist , kommt es bei Bär-

lauchsammlern immer wieder zu Verwechs-

lungen, da sich die frisch ausgetrieben Blät-

ter der beiden P anzen sehr ähneln. Die 

gift igen Herzglykoside der roten Früchte 

werden vom Körper jedoch schlecht aufge-

nommen. Schwere Verläufe sind erst nach 

mehr als fünf Beeren zu erwarten.

Durch den sehr bitteren Geschmack der 

Glykoside kommt es selten zu schweren 

Vergiftungen durch diese Stauden. Das weit-

aus größere Risiko geht von einer Überdo-

sierung durch Tees oder andere naturheil-

kundliche Selbstversuche aus. Nichtsdesto-

trotz sollten die aufgeführten P anzen mit 

Rücksicht auf den kindlichen Forschertrieb 

mit Bedacht gep anzt werden.

Die Gelbe Lupine (Lupinus lutea) ist ein 

Mitglied der Familie der Schmetterlingsblü-

ter (Fabaceae). Alle Samen dieser P anzen-

familie sind stark gift ig, mit dazu gehören 

Robinie, Ginster und Glyzinie. Deshalb darf 

auch die ganz gewöhnliche Gartenbohne 

nicht roh verspeist werden. Erst durch das 

Kochen werden die Giftstoffe zersetzt.

Ebenfalls ganz selbstverständlich wer-

den mit Kartoffeln, Tomaten und Paprika 

Vertreter der gift igen Nachtschattenge-

wächse (Solanaceae) verwendet. Im Garten 

wird aus dieser Familie der Ziert abak (Ni-

cotiana × sanderae) wegen seines abendli-

chen Duftes hin und wieder in Staudenp an-

zungen eingesetzt. Wie sein großer Bruder, 

der Virginia-Tabak, sind die Blätter des 

Ziertabaks stark giftig. Ein weiteres berüch-

tigtes Nachtschattengewächs ist die giftige 

Engelst rompete (Brugmansia-Arten), die 

wegen ihrer sehr dekorativen Blüten als 

Kübelp anze verwendet wird.

Leider gehört auch Karl Foersters liebste 

Staude zu den Giftp anzen: Der Rit tersporn 

(Delphinium-Arten) ist in allen Teilen stark 

giftig, vor allem die Samen enthalten gefähr-

liche Alkaloide, die anfänglich ein Kribbeln 

oder Brennen im Mund und zu Taubheitsge-

fühl an Zunge, Händen und Zehen führen 

können. Deshalb auf den „Blauen Schatz des 

Gartens“ zu verzichten wäre aber undenkbar. 

Mit der entsprechenden Fachkenntnis 

kann man jederzeit und mit gutem Gewis-

sen den Einsatz von „was Giftigem“ vertre-

ten. Mit entsprechender Aufklärung werden 

auch besorgte Kunden die Blütenpracht und 

P anzenvielfalt genießen können.

Die wichtigste Grundregel bei einem Ver-

dacht auf eine Vergiftung ist, Ruhe zu be-

wahren. Ein Anruf bei einer Giftnotrufzen-

trale, dem Notarzt oder einem Arzt hilft, 

Klarheit zu schaffen. Die Giftnotrufzentralen 

sind für akute Vergiftungsfälle rund um die 

Uhr erreichbar. Die Telefonnummern der 

Giftnotrufzentrale in Deutschland, der 

Schweiz und Österreich nden sich am 

schnellsten unter www.vergiftungszentrale.

de oder auf einer der ersten Seiten des Te-

lefonbuchs. Bei einer Anfrage sind folgende 

Informationen besonders wichtig:

❚ Wer ist betroffen (Kind, Erwachsener)?

❚ Wie alt, wie schwer ist der/die Betroffene?

❚ Wann wurde wie viel Gift und wie aufge-

nommen?

❚ Wie ist das aktuelle Be nden?

❚ Wo ist die Vergiftung passiert?

❚ Wer ruft an (Nummer für Rückfragen)?

Bei Verdacht auf eine Vergiftung darf auf 

keinen Fall Salzwasser (konzentrierte Salz-

lösung kann für kleine Kinder tödlich sein) 

oder Milch (beschleunigt die Aufnahme gif-

t iger Stoffe im Organismus) verabreicht 

werden. In den meisten Fällen ist es sinnvoll, 

Tee oder Wasser trinken zu lassen und hän-

disch ein Erbrechen zu erzwingen. Wer Ak-

t ivkohle im Hause hat, kann damit die Gift-

stoffe binden.

TEXT: Kat ja Richter, Freiburg

BILDER: M ar t in St af er

Kat j a Rich t er

ist Landschafts-

architekt in in 1998 

und Büroleiterin 

des Büros 

grünwerk in 

Freiburg. Als 

Fachjournalist in schreibt sie für 

 verschiedene Magazine zum Thema Grün 

im Freiraum.  

Kontakt: richter@gruen-werk.com

D I E A U TO RI N

7  Die zierenden roten Früchte der 
Stechpalme sind har t  zu beißen 
und zu gif t ig, um in Kinderhände 
gelangen zu dür fen.

8  Alle Euphorbia-Ar ten sondern bei 
Verlet zung einen gif t igen Milchsaf t  
ab. Das Tragen von Handschuhen 
bei der P ege ist  deshalb sinnvoll.

       Rit tersporn ist zwar 
giftig. Aber wollte man 
deshalb auf Karl Foersters   
Lieblingsstaude verzichten?
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